
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 23 (1925)

Heft: 11

Artikel: Die weiblichen Wechsel- und Greisenjahre

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-952012

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-952012
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bern, 15. Houember 1925. .Ii» 11 OrelundziüanzlgTtcr 3abrgang

if >d|iofiirr grbainmr
©rgan be$ £ißt»cij. Jocbammniümins

©rftftciut jebeti SJÎonat einmal.

$rudt unb ©t'pcbttion :

Süßler & Sßcrbcr, Sueßbrueferei gum „Slltljof"
SBugpauêgafje 7, Sern,

maßt« aud} Abonnements* unb 3nfertton$-8iuftrfige &o riebten ftnb

Snfjnlt
£obe3ungeigen.
t^ut, SüridE). —

5)ic tt>eïblid)en ^ed)\eU unb
<Sreifenjaf>re.

dreißig Saßre beträgt im ®urdE)fc£)rtitt bie

$eit ber@efcßled)tSreife beim menfcßlicßenilBeibe;
wäßrenb biefer .geit ift fie befähigt, ©efdjledjtS*
berfeßr gu unterhalten, feßwanger gu merben
unb gu gebären.

die gaßl oon breiig Saßren wirb aber
oft überfeßritten ober nießt erreicht; je naeß*
bem, ob bie gefctjlec^tlidtje fReife früher ober
fpäter eintritt ober aufhört. die Serßältniffe
wecßfeln, unb finb bielfad) boit äußeren Ilm*
ftänben abhängig. 2ßir feßett bie @efd)led)tS=
reife, beren ©intritt bureß beit Segiun ber
monatlid)en fRegetblutungen fießtbar wirb, je
nach Ätima, Sreitengrab, SebenSßaltung, @r*

nährung, früher obçr fpäter anfangen ; in unferem
öanbe feßwanft biefer Slnfang gwifeßen bem
12. unb bem 18. bis 20. Söhre. Sn ber ©tabt,
in fogial beffer geftebten Greifen, in füblidjeren
©egenben, im dieflanb fällt er auf frühere,
auf bem Sanbe, bei weniger guter ©rnäßrung,
in nörblicßeren gonen, 'n höheren @ebirgi3=
lagen auf fpätere geitpunfte.

2leßuli<ß wie ber beginn, wed)felt aud) baS
©nbe ber ©efeßleeßtsfäßigfeit. SReift hören bie*
jenigen grauen, j,ie mannbar geworben
finb, auch fpäter mit ber ißeriobe auf, wäßrenb
jpät gereifte fchon früh bie fRegel berlieren.

SBie ber 2lnfang, fo ift aud) baS ©übe ber
gortpflangungSperiobe !ein plößlicßeS, fonbern
ein allmähliche^, diejenigen grauen, bei benen
einfach eiiteS fdjönen dageS bie ißeriobe aus*
bleibt, um bann nie mehr gu erfeßeinen, finb
große 2luSnaßmen. SReiftenS gießt fid) ber Sor*
gang über einige Saßre hin; gwifeßen ben ein*
gelnen äRonatSblutungen feßieben ficïj üerfdjie®
ben lange Raufen bon mehreren ÏRonaten ein.
Oft and) bobgießt fid) biefer gange Vorgang
nicht ohne mehr ober weniger gefährliche Sor*
fommniffe; eS fönnen 33tutungen bon gang be*
beutenber fpeftigfeit unb Sänge fid) einftellen
unb bie grauen ftarf ßßäbigen. Sn anbern
gäben fönneu auch bie fßerioben abmäßlicß
geringer unb fürger werben unb fid) fo gang
berlieren.

der Seginn ber Slbättberung fällt nach bem
oben gefagten in bie äRitte ber Siergiger Sah«;
oft feßett wir grauen, bie fünfgig unb mehr
Sabre alt finb unb immer nod) bie fRegel
haben, ©erabe in ©täbten ift bieS gar feine
Seltenheit, da muß mau bann aufpaffen, baß

man nicht eine Slutung bei beginnenbem Ä'rebS
als eine berlängerte äRenftruation auffaßt unb
fo ben geitpunft gur Reifung berpaßt.

2ßaS geßt nun in ben ©efcßlecßtSorganen
bor, wenn bie SBecßfeljaßre einfeßen?

da§ erfte geießen ift e*ne naiß borüberge*
heuber Slutfübe einfeßenbe Serringerung ber

îkrniuœDttlidu lîcbrjftinn für Sen ajtfienfdjaftltcSjen Xeil :

Dr. med. ». ^effeuberg-Jtwbtj,
ißribatbogent für ©cburtäßilfe unb ©pnäfologie.

©bttaladerftrafee 9lr. 52, löern.

g-iir ben ungemeinen Seil:
grl. DLR arte äUcitflcr, Hebamme, Sorraineftt.18, 98cm.

Slutberforgung ber ©efcßledjtSorgane. Sichtbar
wirb bieg an ben abblaffenben ©d)leimßänten
ber ©cßarn unb ©djeibe. die Slutgefäßcßen
beröben unb an ©telle bon ben urfprünglichen
©eweben ber Organe tritt Sinbegewebe. ©o
berfeßwinbet ber größte Steil ber ©ebärmutter*
muSfulatur; biefe berfleinert fieß unb befteßt
bann gum großen Steile aus Sinbegewebe.
Slehnlid) geßt eö mit ber ©ißeibe, bie baburd)
aud) einen großen Steil ißrer ©iaftigität ber*
liert. die äußere @cßam wirb fleiner, fcßlaff
unb weif, bie fleinen ©ißamlippen geßen gurüd,
bie großen erfcßlaffen uttb bie ©cßamßaare
werben grau, die ©eßeibe berliert ißre galten,
fie wirb troden unnaißgiebig unb nad) unb na^
enger, unb burd) eßronifeße ©ngünbungSbor*
gänge berwaeßfen in ißren oberen fßartien bie

galten unb bie ©cßeibengewölbe berfdßwinben
babureß; bie ©ißeibe ßat eine trichterförmige
£ößle befommen. der ©dßeibenteil ragt meßt
meßr in bie ©ißeibe, fonbern am ©nbe beS

dricßterS finbet man ben äRuttermunb als
fleineS ©rübeßen. die ©ebärmutter berliert
außer ben oben erwähnten SBerätiberungen ben

glimmerbelag ber ©(ßteimßaut unb oft ber*
wadjfen ißre SBanbungen, fo baß baßinier fid)
eine ©itergebärmutter bilben Eann, bie aber

gar fein 3e^en âu, waeßen brauißt.
93ei ©reifinnen finbet man bei ber Unter*

fueßung eine mit gelblicher oft mit roten fßunf*
ten gefprenfelter, bünner §aut auSgefletbete
©ißeibe bie oben fpiß gugeßt, an ber ©piße
ben ©ingang gum ÜRutterßalS erfennen läßt,
der ©ebärmutterförper ift oft gar nießt gu
füßlen, er ift ßöcßfteuS baumeugtiebgroß. die
Slnßänge füßlt man niißt. Sei Siutopfteen fießt
man, baß bie ©ileiter fürger, bünner unb enger
finb, mit Sinbegemebe an ©teile ber SRnSfu*

latur, oft aud) auSgefleibet Pon einer wie in
ber ©ebärmutter Perätiberten ©(ßleimßaut; auiß
ßier föntten unwegige ©teilen burd) Serwacß*
fung entfteßen.

die ©ierftöde fdjwiitben ebenfalls, oft fo weit,
baß im ßößeren Sllter nur nocß eine fleine 9ln*
fd)weEung bie ©teile beS früßeren ©ierftodeS
angeigt. Seüor eS foweit fommt, fießt man bie

©ierftöde eine ftarf gerungelte Dberfläcße be*

fDmmen; in ben erften Saßren finb noiß
®raaffd)e gollifel naeßguweifen, boiß fpringen
fie meßt meßr; fpäter finbet man fie über*
ßaupt meßt meßr.

üliicß baS Scdenbinbegewebe fißwinbet, bie
douglaSfcße unb bie Slafen* ©ebärmutterßöß*
lung werben flacßer. Sm ßößeren Stlter fißwin*
ben bann wie alle übrigen, fo auch bie ßnoeßen
beS SedenS; bie ©eftalt wirb in allen ißren
URaßeit fleiner; bie ©reifin beugt fieß wieber
ber ©rbe entgegen, bie fie enbliiß aufnehmen
foK.

SöaS bie teßte Urfacße ift, bie biefe Vorgänge

Hbouuer.tctUC :

Satjteä - Abonnements {Jr. 3. — für bie Sci)tt>etn
9111. 3. — für baä 9Iu§lanb.

Sttferaic :

©dfroeij unb 7[uä(anb 40 Etä. pro l»fp. tßetit^etle.
®röfecre Slufträfle crttfDredjenber Dîabatt.

einleitet, wiffen wir nießt, benn wenn wir biefe
auf Seröbungen ber ^Blutgefäße im ©ierftod
unb Slufßören feiner dätigfeit gurüdfüßren,
fo ßaben wir bie grage nur um ein ©lieb gu*
rüdgefißoben ; baßinter lauert ungelöft bie

grage nad) ber Urfacße.
Stießt nur bie ©efcßlecßtSorgane öeränbern

fiiß bei biefer Slbänberung, wie man ben S3or*

gang aueß nennt, fonbern ber gange Körper
beS SBeibeS folgt naiß, genau fo, wie er bei
Seginn ber SRannbarfeit feine ©ntwidlung
ber dätigfeit biefer Organe angepaßt ßatte.
daß bieS nießt immer oßne Sefcßwerben öor
fiiß geßt, ift begreiflich unb fo finb benn bie

klagen manigfaeß, bie wir bie grauen in ben
SBecßfeljaßren äußern hören, dabei feßen wir
feßon rein äußerliiß Seränberungen ber ©eftalt
eintreten, der gange ftörper weift eine ftärfere
gettabtagerung auf; fie ift befonberS ftarf am
Saucß, ©efäß, Oberfcßenfel. damit §anb in
§anb geßt eine Serminberung beS©toffweißfe(S;
eS wirb weniger ©auerftoff aufgenommen,
weniger Äoßlenfäure unb §arnfäure auSge»
fißieben. Unangeneßme judenbe ©efüßte geigen
fidß in ben äußern ©efcßlecßtsteilen unb ben
Srüften.

21 m unangeneßmften finb bie ©rfeßeinungen,
bie auf Peränberter dätigfeit ber Slutgefäß-
nertien berußen, ißtößließ treten oft feßr ßäufig
©efüßle fliegenber £iße auf; SBaKungen naa)
bem ßopfe, oft mit ©cßwinbelgefüßl; bie
grauen erröten ßäufig, geraten in ©eßmeiß,
§ergflopfen unb Dßreufaufen fönnen eintreten.

Oft geigen fitß auiß feelifeße Seränberungen;
bie grauen geben ißren drieben bei bermin*
berter UeberlegungSfäßigfeit raftßer naiß. die
©efüßlSerregbarfeit ift gesteigert, daßer ftammt
bie befannte ©cßmaßßaftigfeit, ^änbelfmßt unb
Saunenßaftigfeit ber alten SBeiber. Oft aud)
fommeit gebrüdte Stimmungen bor, felbft mit
gwangSborftellungen unb füßren gu unber«
ftänblicßen §anblungen. der ©efißleeßtstrieb
ift in ber bor ber Slbänberung oft ge*
fteigert unb eS ift, wie wenn eine grau nocß
rajeß in ber furgen, ißr bleibenben &aS

bon ißr Serfäumte naißholen wollte. Sn bem
Sucße bon éarin 3Rid)aeliS „daS gefäßr*
liiße 2tlter" finb biefe Serßältniffe gefißilbert.

SltferbingS gibt eS auiß genug gäHe bon
rußigem ungeftörtem 2lblauf ber 2Bed)feljaßre;
befonberS bamt, wenn baS Slitfßören ber ißeriobe
langfatn unb atlmäßließ bon ftatten geßt. 2ludj
werben nerböfe Snbibibuen ftärfer ßergenom»
men, als feelifcß unb nerböS gefeftigte IRaturen.

IRacß bulligem 2lufßören ber ißeriobenblu*
tungen berlieren fiiß bie abfälligen Sefdjmer*
ben balb böllig, nnb naeß einer Slngaßl unan*
geneßmer Saßre beginnt baS rußige SRatronen*
alter, baS oft nod) recht lange bauert, um bann
bom eigentlid)en ©reifenalter abgelöft gu wer*

®te wciPlitßen SSecßfel' unb ©reifeniaßre, — ©djmcijcrifdjcr §c6ammcnöcrctn : Üranfenfafft : StEranfte SOtitgliebcr. — Slngemelbete SBöcßnertn. —
— iöcrcinduniünttitcn: Seftionen 8targnu, StppengeK, Sßajelftnbt, )Bern, Suscrn, Ob' unb Sîtbttialben, SdEjtopj, ©olotßurn, ©t. ©allen, ®ßurgau, SBtnter«

©ingefaubt. — SBermifdßteä. — Singeigen.
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Biihler « Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern.
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Die weiblichen Wechsel- und
Greisenjahrs.

Dreißig Jahre beträgt im Durchschnitt die

Zeit der Geschlechtsreife beim menschlichen Weibe;
während dieser Zeit ist sie befähigt, Geschlechtsverkehr

zu unterhalten, schwanger zu werden
und zu gebären.

Die Zahl von dreißig Jahren wird aber
oft überschritten oder nicht erreicht; je nachdem,

ob die geschlechtliche Reife früher oder
später eintritt oder aufhört. Die Verhältnisse
wechseln, und sind vielfach von äußeren
Umständen abhängig. Wir sehen die Geschlechtsreife,

deren Eintritt durch den Beginn der
monatlichen Regelblutnngen sichtbar wird, je
nach Klima, Breitengrad, Lebenshaltung,
Ernährung, früher oder später anfangen; in unserem
Lande schwankt dieser Anfang zwischen dem
12. und dem 18. bis 20. Jahre. In der Stadt,
in sozial besser gestellten Kreisen, in südlicheren
Gegenden, im Tiefland fällt er ans frühere,
auf dem Lande, bei weniger guter Ernährung,
in nördlicheren Zonen, in höheren Gebirgslagen

auf spätere Zeitpunkte.
Aehnlich wie der Beginn, wechselt auch das

Ende der Geschlechtsfähigkeit. Meist hören
diejenigen Frauen, die früh mannbar geworden
sind, auch später mit der Periode auf, während
spät gereifte schon früh die Regel verlieren.

Wie der Anfang, so ist auch das Ende der
Fortpflanzungsperiode kein plötzliches, sondern
ein allmähliches. Diejenigen Frauen, bei denen
einfach eines schönen Tages die Periode
ausbleibt, um dann nie mehr zu erscheinen, sind
große Ausnahmen. Meistens zieht sich der
Vorgang über einige Jahre hin; zwischen den
einzelnen Monatsblutungen schieben sich verschieden

lange Pausen von mehreren Monaten ein.
Ost auch vollzieht sich dieser ganze Vorgang
nicht ohne mehr oder weniger gefährliche
Vorkommnisse; es können Blutungen von ganz
bedeutender Heftigkeit und Länge sich einstellen
und die Frauen stark schädigen. In andern
Fällen können auch die Perioden allmählich
geringer und kürzer werden und sich so ganz
verlieren.

Der Beginn der Abänderung fällt nach dem
oben gesagten in die Mitte der Vierziger Jahre;
oft sehen wir Frauen, die fünfzig und mehr
Jahre alt sind und immer noch die Regel
haben. Gerade in Städten ist dies gar keine

Seltenheit. Da muß man dann aufpassen, daß

man nicht eine Blutung bei beginnendem Krebs
als eine verlängerte Menstruation auffaßt und
so den Zeitpunkt zur Heilung verpaßt.

Was geht nun in den Geschlechtsorganen
vor, wenn die Wechseljahre einsetzen?

Das erste Zeichen ist eine nach vorübergehender

Blutfülle einsetzende Verringerung der

Verantwortliche Redaktion Mr den wissenschaftlichen Teil:
llr. mvck. v. Telleuberg-Tardu.

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitnlackerstraße Nr. 52, Bern.

Fiir den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr.13, Bern.

Blutversorgung der Geschlechtsorgane. Sichtbar
wird dies an den abblassenden Schleimhäuten
der Scham und Scheide. Die Blutgefäßchen
veröden und an Stelle von den ursprünglichen
Geweben der Organe tritt Bindegewebe. So
verschwindet der größte Teil der Gebärmuttermuskulatur;

diese verkleinert sich und besteht
dann zum grüßen Teile aus Bindegewebe.
Aehnlich geht es mit der Scheide, die dadurch
auch einen großen Teil ihrer Elastizität
verliert. Die äußere Scham wird kleiner, schlaff
und welk, die kleinen Schamlippen gehen zurück,
die großen erschlaffen und die Schamhaare
werden grau. Die Scheide verliert ihre Falten,
sie wird trocken unnachgiebig und nach und nach

enger, und durch chronische Enzündungsvor-
gänge verwachsen in ihren oberen Partien die

Falten und die Scheidengewölbe verschwinden
dadurch; die Scheide hat eine trichterförmige
Höhle bekommen. Der Scheidenteil ragt nicht
mehr in die Scheide, sondern am Ende des
Trichters findet man den Muttermund als
kleines Grübchen. Die Gebärmutter verliert
außer den oben erwähnten Veränderungen den

Flimmerbelag der Schleimhaut und oft
verwachsen ihre Wandungen, so daß dahinter sich
eine Eitergebärmutter bilden kann, die aber

gar kein Zeichen zu machen braucht.
Bei Greisinnen findet man bei der

Untersuchung eine mit gelblicher oft mit roten Punkten

gesprenkelter, dünner Haut ausgekleidete
Scheide die oben spitz zugeht, an der Spitze
den Eingang zum Mutterhals erkennen läßt.
Der Gebärmutterkörper ist oft gar nicht zu
fühlen, er ist höchstens daumengliedgroß. Die
Anhänge fühlt man nicht. Bei Autopsieen sieht

man, daß die Eileiter kürzer, dünner und enger
sind, mit Bindegewebe an Stelle der Muskulatur,

oft auch ausgekleidet von einer wie in
der Gebärmutter veränderten Schleimhaut; auch

hier können unwegige Stellen durch Verwachsung

entstehen.
Die Eierstöcke schwinden ebenfalls, oft so weit,

daß im höheren Alter nur noch eine kleine
Anschwellung die Stelle des früheren Eierstvckes
anzeigt. Bevor es soweit kommt, sieht man die

Eierstöcke eine stark gerunzelte Oberfläche
bekommen; in den ersten Jahren sind noch
Graafsche Follikel nachzuweisen, doch springen
sie nicht mehr; später findet man sie
überhaupt nicht mehr.

Auch das Beckenbindegewebe schwindet, die
Douglassche und die Blasen-Gebärmutterhöhlung

werden flacher. Im höheren Alter schwinden

dann wie alle übrigen, so auch die Knochen
des Beckens; die Gestalt wird in allen ihren
Maßen kleiner; die Greisin beugt sich wieder
der Erde entgegen, die sie endlich aufnehmen
soll.

Was die letzte Ursache ist, die diese Vorgänge

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 3. — für die Schweiz

Mk. 3. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entspreckender Rabatt.

einleitet, wissen wir nicht, denn wenn wir diese

auf Verödungen der Blutgefäße im Eierstock
und Aufhören seiner Tätigkeit zurückführen,
so haben wir die Frage nur um ein Glied
zurückgeschoben; dahinter lauert ungelöst die

Frage nach der Ursache.
Nicht nur die Geschlechtsorgane verändern

sich bei dieser Abänderung, wie man den Vorgang

auch nennt, sondern der ganze Körper
des Weibes folgt nach, genau so, wie er bei
Beginn der Mannbarkeit seine Entwicklung
der Tätigkeit dieser Organe angepaßt hatte.
Daß dies nicht immer ohne Beschwerden vor
sich geht, ist begreiflich und so sind denn die

Klagen manigfach, die wir die Frauen in den
Wechseljahren äußern hören. Dabei sehen wir
schon rein äußerlich Veränderungen der Gestalt
eintreten. Der ganze Körper weist eine stärkere
Fettablagerung auf; sie ist besonders stark am
Bauch, Gesäß, Oberschenkel. Damit Hand in
Hand geht eine Verminderung des Stoffwechsels;
es wird weniger Sauerstoff aufgenommen,
weniger Kohlensäure und Harnsäure
ausgeschieden. Unangenehme juckende Gefühle zeigen
sich in den äußern Geschlechtsteilen und den
Brüsten.

Am unangenehmsten sind die Erscheinungen,
die auf veränderter Tätigkeit der Blutgefäßnerven

beruhen. Plötzlich treten oft sehr häufig
Gefühle fliegender Hitze auf; Wallungen nach
dem Kopfe, oft mit Schwindelgefühl; die
Frauen erröten häufig, geraten in Schweiß,
Herzklopfen und Ohrensausen können eintreten.

Oft zeigen sich auch seelische Veränderungen;
die Frauen geben ihren Trieben bei verminderter

Ueberlegungsfähigkeit rascher nach. Die
Gesühlserregbarkeit ist gesteigert. Daher stammt
die bekannte Schwatzhaftigkeit, Händelsucht und
Launenhaftigkeit der alten Weiber. Oft auch
kommen gedrückte Stimmungen vor, selbst mit
Zwangsvorstellungen und führen zu
unverständlichen Handlungen. Der Geschlechtstrieb
ist in der Zeit vor der Abänderung oft
gesteigert und es ist, wie wenn eine Frau noch
rasch in der kurzen, ihr bleibenden Zeit das
von ihr Versäumte nachholen wollte. In dem
Buche von Karin Michaelis „Das gefährliche

Alter" sind diese Verhältnisse geschildert.
Allerdings gibt es auch genug Fälle von

ruhigem ungestörtem Ablauf der Wechseljahre;
besonders dann, wenn daS Aufhören der Periode
langsam und allmählich von statten geht. Auch
werden nervöse Individuen stärker hergenommen,

als seelisch und nervös gefestigte Naturen.
Nach völligem Aufhören der Periodenblutungen

verlieren sich die allfälligen Beschwerden

bald völlig, und nach einer Anzahl
unangenehmer Jahre beginnt das ruhige Matronenalter,

das oft noch recht lange dauert, um dann
vom eigentlichen Greisenalter abgelöst zu wer-

Die weiblichen Wechsel- und Greisenjahre. — Schweizerischer Hebammcnvcrcin: Krankenkasse: Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerin. —
— VcreinSuachriltitcn: Sektionen Aargau, Appenzell, Baselstadt, Bern, Luzcrn, Ob- und Nidwalden, Schwyz, Solothurn, St. Gallen, Thurgau, Winter-
Eingesandt. — Vermischtes. — Anzeigen.
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ben. Sin ©reifenatter oerliert fid) bann bie

gettaufammlung, bie tiacß ben Söecßfeljahren
nod) befianbett ßat, nnb attcß bie gangc @c»

ftalt fcßrumpft gufatnmen.
Oft unb öict gehen bie Seigre bcr Hlbäuöe»

rung nicbt ooriibcr, oßne baft ftarfe nub t)ie
unb ba lebensgefährliche Sölutungen fiel) ein»

[teilen. HBenn eine grau nad) einer ißaufe bon
mehreren DJionaten eine etroaë ftarfe sj3erioöe
belommt, bie aber uad) einer beftiinmten .gaßl
bun Sagen tnieber aufhört, fo tann man baS

nod) nid)t übermäßig nennen. Söenn aber
eine fold)e grau öfters, in furzen $mifd)en=
räumen ober gar ohne Aufhören roäßrenö 2150=

dien mehr ober meniger ftarÊ blutet, fo ift bieS

fößon ein anbcrlei. Sa muff ärgtliche ipütfe
aiifgcfiicfit merbeu. Oft mirb ber Hlrgt in bie

Sage fommert, eine Hlu§fcßabung ber ©ebär»
mutter borguneßmen, meil bei fold) ftarfen unb
bejonöerS langbauertiben Blutungen ein ge=
tbiffer Hkröacßt, baff e« fid) um eine bösartige
toubdöttug ßanöeln fönnte, nid)t bon ber

fjanb gu meifen ift. ginbet man feiuerlei frebê»
berbäd)tige ©teilen in bent HluSgefcßabten, fo
fantt barau gebacl)t merbeu, bie grau burd)
eine ober meßrere ®eftraßtungeu mit 9tüntgeu=
ftrablen in furger $eit über bte fd)limme $eit
hinmeggubringett, baff bie ijjcrioöen gänglich
aufhören unb bamit and) bie größeren H3(ut=

berlufte. Oft allerbingS finben [ich in bem
HluSgefcßabten grießen non d)ronifd)er ©ntgün»
buttg ber ©ebärmutterfcßleimhaut uttb ba hören
bie gu ftarfen ©lutungeu oft fd)on infolge ber
2ln§)d)abung allein auf.

(£§ ift bemerfeuSroert, baß bei Htnmenbung
bon tontgenbeftraßlung im HBecßfelalter ber»
ßältniSmäßig fleitte ©aben ber Strahlen ge=

nügen um ben gemünfeßten ^roecE Su erreichen,
toäbreub in gälten, mo man bei jüngeren

grauen burd) ©icrftoc!be[traf)(img bie l)5eriobe

gum 25erfd))bittbcn bringen modjte, tuaud)mal
ret^t l)ol)e 2)lengen bon Strahlen nötig finb.

SaS SBeib mirb früher alt, als bcr 2)1 ann.
SiefeS Altern beginnt fchott bor bett Hüecßfel»
jähren. Hlber feßr oft erreichen bann and) bie

grauen ein höheres Sitter als bte 2)1 äutter;
man gäl)lt im allgemeinen meßt grauen, bie
baS huubertfte Sllterej«hr erreidjen, als 2)iämter.
Unter 744 roeiblichen fßerfotien, bie über adjtgig
gaßre alt mürben, gählte man 27 Suitgfrauen,
29 grauen unb 198 HBitroeit. Sn einer großen
©tabt ftarben im Hilter graifcfjcn ad)tgig unb
huubert Sohren 58 HJläntier unb 108 SSeibcr.

2)tan hat ben ©inbntcf, baß bie Söitmcn,
bie bie grettben ber @ße einige ,ßeit genoffen
haben, unb bann ein ungeftörtcS geruljigeS
Seben führen fonnten beSßalb länger leben,
als Suitgfrauen, bie ben regelmäßigen @e=

fd)lcchtSberfet)r entbehren mußten unb als
grauen, bie ben hänSltcßen ßlcinfrieg noch
über bie ©cfchlecßtSfäßigfeitöjahre hinaus, meiter
führen mußten.

Sehr hohe Sctljte erreichten beifpielSroeife bie
ïerettgia, bie grau bcS Sicero, bie 103 gaßre
alt mürbe, eine geroiffe Suceia, bie noch mit
112 Söhren öffentlich auf ber Sühne anfge»
treten fein foil.

®er große §ttfelanb ermähnt eine ruffifd)e
Sätterin, bie baS Hilter bon faft 116 Söhren
erreichte.

Stn HUlgemeinett ftumpfen fid) bte Sinne
ber ©reifitt (mie beS ©retfeS) ab, aber hie unb
ba fiel)t man hoch betagte Seute noch mit er»
ftauitlicher grijehe baS Sebett genießen. Sm
höheren Hilter bermifchen fiih bie ©efcßleößtä*
unterfd)iebe gmifd)ett 2)tann unb SSeib ; ber
©reis mirb feßmaeß, er befommt eine hohe
quäfenbe Stimme, bie 23artßaare fallen ihm

oft aus, mührenb bie Stimme ber ©reifin oft
tiefer mirb unb ihrem .Slimt 23artftoppeln eut»
fprießen. Hlud) bie übrigen förpcrlicßcn ©e*
fd)led)tSinerfmale oerjd)minben ; bie Srüfte tuer»
bett melf, ber gettanfaß an ©efäß unb Ober»
jcbcnfelu ber}d)minbet. 23ei beiben @efd)led)tern
erlifcht bie ©efcßlecßtebegierbe im höheren Hilter
unb bamit and) baS Schamgefühl; oit finb
foteße alte ©roßmütter burd) ihre utibebad)ten
©rgäßlungen für bit' ßeranmacßfenbe Sugcub
gerabegu eine fittlidje ©efaßr, bie nur burd)
baS tnangelube SSerftcßen ber itinber gebämpft
mirb.

Hluffällig ift, mie feßr alte Scute, fclbft roettn
fie burd) bie berfchiebenften Seiben gepeinigt
merbett, aut Seben hängen, utib mie bie gang
alten mit einer gemiffeu ©itelfeit ihres Hilters
[ich beroußt fittb Sd) fenne eine ®ame bott
jeßt 96 Söhren, bie fdjon feit geraumer geit
ißr Hilter immer um ein Soljr ßößer angibt,
als eS tatfäd)tid) ihrem ©eburtsfdjein nach ift.

Sdptictj. hcbiiiiuuciuicrciit.

Krankenkasse.

© r f r a n f t e 9JÎ i t g l i e b c r :

grau 23urri, Steffisburg (H3crn).

grau 2)1 ü 11 er, SDtptßarb (ßürid)).
grl. 2)laag, Oberglatt,
gr. ©igott, ©rend)eu (Solott)uru).
gr. ©münber, @unterSl)aufen ($ßurgau).
grl. Voller, St. Hlnna (Sugern).

gr. 23ur, ©elgad) (Solothurn).

§cbttnuttcn=^rnçiê
Sn Ocrlifon (HSorort 3üricß§ mit 8000 ©tnmoßnern) mirb gufolge

iRücftritt ber bisherigen gnßaberht bie Stelle ber

Gemeinde-Bebamme ~^S 877

frei. Hintritt per 1. Sanuar 1926.
Hingebote unter töeilage bon geugniffen uttb SebenSbefcßreibung finb

bis gum 30. tooember 1925, mit Hingabe ber finangieüen Hlnfprücße,
eingureid)en an (IlefuttbiKttëfommiffion ©erltfoit.

Aerzte und Hebammen berichten uns,
dass unser Kräftigungsmittel

IIAC© ALT
ausserordentlich milchbildend
sei, wenn es gleichzeitig mit viel
warmer Flüssigkeit genossen wird.

WiÄ! K RÄFTIGU NGMIT;^

Hebamme D. in B. hat damit bei einer
Wöchnerin eine Erhöhung der
Milchproduktion von 250 gr im Tag erreicht.

Haco-Gesellschaft A.-G., Bern
824 a

Sc3nL"^7_eizer-IE3:aJULS-IE5iJLcLer
ist ein zuverlässiges Heil- und Vorbeiigungsrriittel gegen Wundliegen,
Hautiöte, nässende Ausschläge und Entzündungen bei Säuglingen.

Antiseptisch,
mild und reizlos.

Aufsaugend
und trocknend.

Hebammen erhalten auf Wunsch Prospekte und Gratisproben. 835

Chem. Fabrik Schweizerhaus, I)r tiubser-Knocli, ©larns

Zentralstelle fOr ärztlicbe Polytechnih

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals G. KLOEPFER)

Hirscliengraben Kr. 5 - BERN 8Ü7

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, SSuglings-
wagen, Summistriimpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Ii lt-.'ii« 1 Ii Ilgen nach answiirts.

grfofçjretdj inferierf man in bcr „^djrocijer

Engelhardts antiseptischer Wnnd-PBder

„Der seit Jahrzehnten bewährte, zur Vorbeugung und Behandlung des Wundseins kleiner
Kinder unübertroffene VVundpuder ist durch keinen anderen Puder zu ersetzen

So urteilte der ehemalige Direktor der Stadt. Entbindungsanstalt Frankfurt a. M. (über 1200 Geburten
jährlich), Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel.

Dia!on ist in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften erhältlich
817

«VU KS S3 - S» U S3».E.|Pt
Mir KiNDER h^eRW'ÄCHSENE

Engrosniederlagen bei den bekannten Spezialitäten-Grosshandlungen
Generalvertreter für die Schweiz: H. Rucksftuhi, Zürich VI, Scheuchzerstrasse 112.
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den. Im Greisenalter verliert sich dann die

Fettausammluug, die nach den Wechseljahren
noch bestanden hat, und auch die ganze
Gestalt schrumpft zusammen.

Oft und viel gehen die Jahre der Abänderung

nicht vorüber, ohne dass starke und hie
und da lebensgefährliche Blutungen sich

einstellen. Wenn eine Frau nach einer Pause von
mehreren Monaten eine etwas starke Periode
bekommt, die aber nach einer bestimmten Zahl
von Tagen wieder aushört, so kann man das
noch nicht übermäßig nennen. Wenn aber
eine solche Frau öfters, in kurzen Zwischenräumen

oder gar ohne Aufhören während Wochen

mehr oder weniger stark blutet, so ist dies
schon ein anderlei. Da muß ärztliche Hülse
aufgesucht werden. Ost wird der Arzt in die

Lage kommen, eine Ausschabung der Gebärmutter

vorzunehmen, weil bei solch starken und
besonders langdauernden Blutungen ein
gewisser Verdacht, daß es sich um eine bösartige
Neubildung handeln konnte, nicht von der
Hand zu weisen ist. Findet man keinerlei
krebsverdächtige Stellen in dem Ausgeschabten, so

kann daran gedacht werden, die Frau durch
eine oder mehrere Bestrahlungen mit Röntgenstrahlen

in kurzer Zeit über die schlimme Zeit
hinwegzubringen, daß die Perioden gänzlich
aushören und damit auch die größeren
Blutverluste. Oft allerdings finden sich in dem
Ausgeschabten Zeichen von chronischer Entzündung

der Gebärmutterschleimhaut und da hören
die zu starken Blutungen oft schon infolge der
Ausschabung allein aus.

Es ist bemerkenswert, daß bei Anwendung
von Röntgenbestrahlung im Wechselalter
verhältnismäßig kleine Gabeit der Strahlen
genügen um den gewünschten Zweck zu erreichen,
während in Fällen, wo man bei jüngeren

Frauen durch Eierstvckbestrahlnng die Periode
zum Verschwinden bringen möchte, manchmal
recht hohe Mengen von Strahlen nötig sind.

Das Weib wird früher alt, als der Mann.
Dieses Altern beginnt schon vor den Wechseljahren.

Aber sehr oft erreichen dann auch die

Frauen ein höheres Alter als die Männer;
man zählt im allgemeinen mehr Frauen, die
das hundertste Aitersjahr erreichen, als Männer.
Unter 744 weiblichen Personen, die über achtzig
Jahre alt wurden, zählte man 27 Jungfrauen,
29 Frauen und 198 Witwen. In einer großen
Stadt starben im Alter zwischen achtzig und
hundert Jahren 58 Männer und 108 Weiber.

Man hat den Eindruck, daß die Witwen,
die die Freuden der Ehe einige Zeit genossen
haben, und dann ein ungestörtes geruhiges
Leben führen konnten deshalb länger leben,
als Jungfrauen, die den regelmäßigen
Geschlechtsverkehr entbehren mußten und als
Frauen, die den häuslichen Kleinkrieg noch
über die Geschlechtsfähigkeitsjahre hinaus, weiter
führen mußten.

Sehr hohe Jahre erreichten beispielsweise die
Terenzia, die Frau des Cicero, die 1V3 Jahre
alt wurde, eine gewisse Luceia, die noch mit
112 Jahren öffentlich auf der Bühue aufgetreten

sein soll.
Der große Hufeland erwähnt eine russische

Bäuerin, die das Alter von fast 116 Jahren
erreichte.

Im Allgemeinen stumpfen sich die Sinne
der Greisin (wie des Greises) ab, aber hie und
da sieht man hoch betagte Leute noch mit
erstaunlicher Frische das Leben genießen. Im
höheren Alter verwischen sich die
Geschlechtsunterschiede zwischen Mann und Weib; der
Greis wird schwach, er bekommt eine hohe
quäkende Stimme, die Barthaare fallen ihm

oft aus, während die Stimme der Greisin oft
tiefer wird und ihrem Kinn Bartstoppeln
entsprießen. Auch die übrigen körperlichen
Geschlechtsmerkmale verschwinden; die Brüste werden

welk, der Fettansah an Gesäß und
Oberschenkeln verschwindet. Bei beiden Geschlechtern
erlischt die Geschlechtc-begierde im höheren Alter
und damit auch das Schamgefühl; vft sind
solche alte Großmütter durch ihre unbedachten
Erzählungen für die heranwachsende Jugend
geradezu eine sittliche Gefahr, die nur durch
das mangelnde Verstehen der Kinder gedämpft
wird.

Auffällig ist, wie sehr alte Leute, selbst wenn
sie durch die verschiedensten Leiden gepeinigt
werden, am Leben hängen, und wie die ganz
alten mit einer gewissen Eitelkeit ihres Alters
sich bewußt sind Ick kenne eine Dame von
jetzt 96 Jahren, die schon seit geraumer Zeit
ihr Alter immer um ein Jahr höher angibt,
als es tatsächlich ihrem Geburtsschein nach ist.

Schwci;. Hàminemicrà.
Krankenkasse.

Erkrankte Mitgliedern
Frau Burri, Steffisburg (Bern).
Frau Müller, Dynhard (Zürich).
Frl. Maag, Oberglatt.
Fr. Gigon, Grenchen (Solvthurn).
Fr. Gmünder, Gnntershausen (Thurgau).
Frl. Koller, St. Anna (Luzern).
Fr. Bur, Selzach (Solvthurn).

Hebammen-Praxis
In Ocrlikon (Vorort Zürichs mit 8000 Einwohnern) wird zufolge

Rücktritt der bisherigen Inhaberin die Stelle der

DM- Semeinae-Kebamme
frei. Antritt per 1. Januar 1926.

Angebote unter Beilage von Zeugnissen und Lebensbeschreibung sind
bis zum 30. November 1925, mit Angabe der finanziellen Ansprüche,
einzureichen an Gesundheitskommission Oerlikon.

^erà un à Hebammen beliebten uns,
dass unser XräktiKUNAsmittel

sei, wenn es ZdeicàeitiA mit viel
warmer Dlüssisskeit genossen wird.

Hebamme D. in D. bat damit bei einer
VVöebnerin eine Lrkölwng der Mob-
Produktion von 25V gr im lag erreiebt.

Hiieo-Lio80ll8olikitt vorn
824 a

ist sin Zuverlässiges lieil- und Vorbsngungsmittel gegen Wundliegen,
Uautrüte, nässende àsscklâge und Entzündungen bei Säuglingen.

^.ntiseptisek,
mild und i-cizdos.

Aufsaugend
und trocknend

Hebammen erkalten auk VVunsek Nrospskts und üratisnroksn. 83b

Lbem. kadrik ScbweDerbaus, v <iull»««rli „<»«>,,

Zentralstelle M àtlîà kMteàîli

VSUîgsîe oe-ugsqueNe
kiii-

I-eikdineie«, V/veksnwsttliina«»», SSugling»-
vvsgen, Seîndî»»»!«»,, >«»-
gstars»,, Ssîle» und

Soxklsî-Zìppsrsîs, Seîîuiiter
isgen, 5Iîi«»»»>s5rI,e>,, Ssuger,

L«k«rsn et«, et«,
tdekammen erkalten köckstmößchcben Rabatt.

Vii>!^,« I« I».<II<I>»<1, ,» «>>i>^»>if>«.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kevamme"

kMldà sMeptiiià Mliâ-?lià
„Der seit .sabr?.elinten dewälirte, ?.ur V<» beuflune and vebnnckltinu des ^Vunckseins kleiner

Xincker unübertrottene VVunckpucier ist ckureb keinen nncleren Pucker ?u ersetzen
Lo urteilte der ebemalisse Direktor der Ätädt. DntbindunAsanstalt Drankkurt a. N. (über 1200 Deburten

jäbrlieb), (Zeb. Lanilätsrat Dr. Vömel.
Q/a/on /n s//en /t^ot/te/ren nnc/ e/n«c/,/à^/^en tZesc/,à/Ven e^/iá////c/, "UlqZ

«1?

!» - r» H»MM
fA" K"j N O àk L2 n k-

dei «len deksnnisn Spe-îsMSîen-VrvLsksnÂIungen
Deueralvertreter für ciis Leiiwei/! H. lkturltsîukl, Zliîi'îcl» VI, Leliewdixerslrasse 112.
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